
Neufteldt

Festgedicht FÜT Rückkehr der Krıeger, 871

Einleitung
Das Verhältnis der Mennoniten ZUr Gesellschatt 1STt se1lt der Reftfor-
matıonszeıt eiınem grundlegenden Wandel unterworten BEWECSCNH. Aus
den protestierenden Täufern, die ın den ugen der Obrigkeıt als Auft-
ruhrer galten, wurden die ‚‚Stillen 1mM Lande“‘“, die Ina  — ıhrer al-
turellen Leistungen schätzte. Dıie damıt einhergehende geistige An-
PAasSsunz wurde zunächst dl nıcht bemerkt; denn InNnan hıelt einzelnen
kontessionellen Kennzeıichen fest, welche die Kontinuıität mMı1t den Vor-
vatern sıchtbar machten un die Abgrenzung VO der Umwelt ermOg-
ıchten: die Ablehnung der Kındertaute, die Wehrlosigkeit, die FEides-
verweıigerung. In Wıirklichkeit tehlte solchen mennonuıitischen Eıgenarten
das geistige Band Eıner Generatıon, die anfıng, sıch ber die eigene
Stellung 24A13 Gesellschaft Rechenschaft geben, mufsten die überlieter-
ten Sonderlehren zufällig oder AI sınnlos erscheıinen. Im Jahrhundert
sCW anl deshalb ın Deutschland der aufblühende Natıonalısmus die
Mennonıitengemeinden im Handstreıich.
Besonders deutlich 1St das der Aufweichung des Grundsatzes der
Wehrlosigkeit beobachten. Als ın Preufßen durch das Wehrgesetz VO

November 867 die Wehrftfreiheit der Mennoniıten aufgehoben wurde,
vab CS ZW ar ıntensıve Versuche, vonseıten der westpreußischen Menno-
nıten, eıne Anderung herbeizutühren. Und tatsaächlich erreichte INan,
da{fß ın der Kabinettsordre VO März S68 dıe Möglıichkeıit gewährt
wurde, der Milıtärpflicht als Krankenwärter, Schreiber, Okonomiehand-
werker oder Traıiıntfahrer enugen un damıt der Ausbildung mıt der
W afte entgehen. ber die Front der TIreuen brach bald
Zunächst wollten noch fast alle 1mM Sınne der Kabinettsordre ohne Waffen
dienen. Dıie Kabinettsordre schien eın gangbarer Weg für bedrängte 50
wıssen seın un bewirkte, da{ß die Zahl derer, die ach Amerıka A4US-

wanderten, relatıv gering WAar (dıe meılsten Leitung des Altesten
Gerhard Penner A4aUus der Gemeinde Heubuden: 55 Famılien un 29 eInN-
zelne Personen). ber die Zahl der andern, die Zu W affendienst bereıit
T1, wuchs rasch Zur eıt des ersSteEN Weltkrieges nahmen 1L11UT noch
altere un schwächliche Personen das Privileg ın Anspruch. Ansonsten
konnte die ‚, Vereinigung der Mennonıitengemeıinden 1m Deutschen
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Reich“‘ melden, da{f ‚,die wehrtfähige Mannschaft unserer Gemeiın-
den den Waffen“‘ stand.'
Das Festgedicht VO Neufteldt 1St eın Beleg für den geistigen Hın-
tergrund dieser Entwicklung. Heinrich August Neutfteldt WAar Ck
tober 826 ın Danzıgz geboren, hatte Theologie studiert un wirkte als
Prediger 6—1 69 iın Ibersheim (Rheinhessen) und 9—1 99 ın Fried-
richstadt (Schleswig-Holstein).“
Das Gedicht schickte CR MIıt eiınem Briet z Oktober 871 Antje
Brons geb Cremer ten Doornkaat in Emden. . Antje Brons, MIt der (F

seit 864 1MmM Briefwechsel stand, hatte selber eınen ıhrer Söhne 1m Krıeg
in Frankreich 870/71 gehabt un WT stolz darauf, da{fß Cr sıch treiwillig
gemeldet hatte * Neufteldt konnte damıt rechnen, da{fß das Gedicht ohl-
wollend aufgenommen Wl‚lrd€. Der Geıst, der aus ıhm spricht, hatte sıch
1in einıgen norddeutschen Stadtgemeıinden schon seıt Jahrzehnten durch-
DESETIZT un WAar dabei; die anderen erobern.

Heinold ast

Der Text

Gesprochén be] dem Feste, das die Stadt Friedrichstadt ıhren aus dem
Krıege zurückgekehrten Krıiegern vab, S5onntag, Julı 871

Ihr kehrtet eım miıt Euch W ar Gottes degen,
Euch schützte kräaftig seiıner Allmacht Hand;

Euern Häuptern War 1m Kugelregen
Eın festes ach NnUu  —_ unsıchtbar ann  >
Di1e Seuche NICHT, auf ihren finstern Wegen
Schleichend, den Weg Euren Herzen tand;
Ihr kehrtet heim, VO Schöpfer treu geborgen,
Zu Heıimathsfreuden un Heimathssorgen.
Nıcht alle kehrten mıt ın langen Reihen
Zieht sıch im fernen Frankreich rahb rab

dafß des Vaterlands Gedeihen
50 schwerer Opfter eın Bedürfnis yab!
Keın Wälscher musse Je die Statt entweıhen,
Wo diese hingelegt den Woanderstab!
Di1e och vermıiılst sınd weıthın in der Runde
Herr, sende bald den Ihren sıchre Kunde!
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Ihr kehrtet alle! Die beglückten Euern
Und WIr sınd e1INs in heißem Dankgebet;
och weıthın Viele TIThränen fejıern,
Eın leıses Schluchzen durch anz Deutschland geht
Wem nıcht zurückgekehrt die Lieben, Theuern,
Durch dessen Seele zwıetach Stüuürmen weht:
Eın Freudensturm ob Reicheslenze,
FEın Thränensturm ob al} der Todtenkränze.

Die ıhr die Gattın hıer zurückgelassen,
Ihr blieb der Mann, der TIrost VO Kreuz her z1ebt!
Dıi1e ıhr die Kındlein nıcht mehr könnt umfassen,
Es 1ST eın Gott, der mehr als Väter lebt!
Dıie die Eltern Sorgten beım Erblassen,
(5Ott sorgt! Drum auch 1mM Tode unbetrübt!
Ihr stillen Schläter, al in langen Reihen,
Euch wollen WIr 2es5 stille Tas weıihen!

Beobachtungen ZU Festgedicht
Das Gedicht beginnt damıt, da{ß$ CS 4aus der unwiıderlegbaren Tatsache der
Heimkehr der anwesenden Krıieger auf den Segen (sottes un: auf seıne
kräftig schuützende Allmacht schliefßt. Wer 1MmM Kugelregen bewahrt geblie-
ben 1st un VO der schleichenden Seuche keinen Schadennhat,
annn der Treue Csottes sıcher se1n. Dıie rage, ob CS denn recht WAaäl, über-
haupt ın den Krıeg zıehen, darf angesichts solch göttlicher Bewahrung
Sar nıcht mehr gestellt werden.
Daran andert auch die Zahl der Toten nıchts. Ihr Opfter War des Vater-
lands Gedeihen nötıg beklagenswert das auch seın INa Schon die
ohl geordneten langen Reihen der Gräber scheinen daftür bürgen,
da{ß miıt diesem Opfter alles in Ordnung Waltr Nur eın Welscher P Tran-
ZOSE) könnte diese Ordnung storen GE steht offensichtlich nıcht nNnu  — auf
der Seıte der Feınde des Vaterlandes, sondern auch auf der Seıte der
Feinde (sottes.
Dıie dritte Strophe ebt VO der Gleichzeitigkeit des Dankes für die glück-
liche Rückkehr aller Friedrichstädter un dem chmerz über den Verlust
der Getallenen. Wiährend jedoch in der ersten Hältfte der Strophe das
heiße Dankgebet gedampft wırd durch das leise Schluchzen der TIrauern-
den (man könnte beinahe rwarten, dafß darautfhin eıne klärende Be-
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sinnung einsetzt), schlägt die Stımmung in der zweıten Hältte Es
geht nıcht mehr 198808  — die prıvate Freude über die Rückkehr der Lieben,
sondern die Reichsgründung. Da wırd A4US dem Dankgebet eın reu-
densturm un A dem leisen Schluchzen eın Tränensturm die polıtische
Bedeutung ordert die grofßartigere Gemütsbewegung.
Der Höhepunkt des fürsorgenden Gedenkens wırd mMmiıt der vierten
Strophe erreicht. Hıer xibt C555 Trost für die ‚,stillen Schläter‘“‘ selber un
ıhre Sorgen. Individuell zugepaßt wırd jedem dıe auf ıh zutrettende
relig1öse Gewißheit nachgereicht: dem Mann für seıne rau der Mann
Kreuz, dem Vater für seıne Kınder der Vater, der mehr als Väter hebt,
un dem Sohn tür seıne Eltern der jetzt für S1e sorgende Gott. Als ob
die Verstorbenen och jetzt solchen Zuspruch nötıg hätten. Natürlich
haben sS$1e CS nıcht mehr. Der Trost WAarTr gedacht für die Teilnehmer
dem Rückkehrertest. Da keiner VO ıhnen vom Tod eınes Angehörigen
betroftfen W ar (S Anm SE MUu das abschließende „stille (S4128 beson-
ers verinnerlichend gewirkt haben

Anmerkungen
Das Materı1al für diesen Überblick findet sıch bei Emıil Händiges, Hiıstorisches

Memorandum ZUT Wehrlosigkeıit der Mennoniıiten, als Manuskript gedruckt 1950
Vgl dazu Mannhardt, Die Wehrftreiheit der Altpreufßischen Mennonıten,
Marıenburg 1863; ders., Zur Wehrfrage, In: Mennonuitische Blätter, Jg., 1868,

/4—/76; 16710 1869, 5—8, 12—-15, 31—34, 3/—41, 48—50; Jg.; 1870, 3E
Peter Bartel, Die Reıisen der westpreufiischen Altesten nach Berlin ın Sachen
Wehrftreiheit der Mennonıten, I® Mennonuitische Jugendwarte, 12 ett 3:
März HZ 104—112; Mannhardt, Zur Entstehung und Geschichte der
Königl. Kabinettsordre VO Marz 1968, betreffend den Heeresdienst der
Mennonıten, 1in Christlicher Gemeindekalender für das Jahr I91, 97—
Karl Bartels, Osttriesische Mennoniıten ın den kriegerischen Zeıten des
Jahrhunderts, 1N : MGB 38, 1981, 33—48; Diether (3Oötz Lichdıi, Mennoniten
1mM Dritten Reich Dokumentatıon und Deutung (Schriftenreihe des Mennonıitı-
schen Geschichtsvereins Nr 2); 19A7 die umfangreichste Arbeit über dıe eıt bıs
ZUuU Ersten Weltkrieg, zugleich MmMiıt ausgezeichneter Quellenkenntnis lıegt leiıder
NUur auf Englısch VO Peter Brock, Pacıtism 1n Europe 1914, Princeton 1972
Das letzte Ziıtat STAammtL A4aUusSs dem ‚,Jahres-Bericht der Vereinigung der Mennonıi-
ten-Gemeinde 1mM Deutschen Reich für das Jahr 1914°°, ausgegeben 1im Julı IS
K

69



Mennonuitisches Lexikon IIL, DE
Briet un Gedicht STammen AUS$ der Briefsammlung VO Antje Brons, die sıch

1mM Besıtz der Mennonitengemeıinde Hamburg un: Altona betindet (Sıgnatur:
Faszıkel 8! 2641) Gesperrt Gedrucktes 1St 1mM Orıginal unterstrichen. Neufteldt
schreıibt 1in seiınem Brief .„Da iıch diesem Brieft keinen anderweıtıgen Inhalt geben
wıll, lege ıch ZUT Abwechslung die Abschriuft eınes Gedichtes bel; das ich bel
dem Feste, welches Stadt ıhren A4US dem Felde zurückgekehrten Söhnen

ersten Sonntage 1mM Julı vab, gesprochen habe;Verse VO mIır haben S1e meınes
Wıssens noch wenı1g gelesen. Zur Erklärung dıiene, dafß VO allen 1mM Felde me
escnNenNn Friedrichstädtern, 40—50, keıin einzıger getallen, verwundet oder schwer
erkrankt 1St  C«

In eiınem Brief VO AT Maı 1871 hatte Neuteldt Antje Brons gC-
schrieben: 8 War M1r sehr ıinteressant, wohlthuend interessant, W S1e
schreıiben: w1e S1e sıch mıtten 1n der schweren Krankheıt reuten, da{fß ıhr eıner
Sohn sıch entschloß, freiwillig mitzugehen, WI1EeE dıes Wenn ich recht verstehe
ZUT: Genesung auf s1e einwirkte. Wıe oroße Unterschiede 21bt doch zwıischen
den Müuülttern! Und W1€ mu{fß die Stiımmung ın dem lieben (seıt meınen Unıiversitäts-
jahren mir lıeb) Ostfriesland ıne 1e] andere seın als 1ın diesem Schleswig-
Holsteıin! Ihnen WAaTtr der THCUHUC Prediger nıcht eutsch CNUß; die Hıesigen wollten
kaum einmal in der Predigt ıne kurze Anspielung auf dıe Zeitbegebenheıiten
gestatten. Der „ HNCHEC Prediger‘“‘ WAar Dr Samuel ramer A4UuUS den Nıederlanden.
Er WAar 1m September 1870 nach Emden erufen worden, blieb allerdings 1Ur

zweı Jahre (ML 377-381).
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